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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtamtern, 


Geist, Mumor, Hatire, Poesie, Melt - und Bolksleben 
VBuorrespondenz, Kunst, Viteratur und Theater. 
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3 FJakob der Fuhrmann. an führt, Unbefchreißlich, war das Gedraͤnge; denn ſelbſt 
(Schluß.) ! aus weiter Ferne kam Volk herbei, um ſich an dieſem 
3 gräßlichen Schauſpiel zu weiden. Die Juden hatten 


Mit dieſen Worten ſank er erſchöpft auf die Bank, theils die Stadt verlaſfen, 1 Jedi in Kellern 
Des Verbrechers Worte machten einen ſonderbaren Eins | und Gewölben in beſtändiger e. ver⸗ 
druck. Man war auf eine Vertbeidigung und aufrich⸗ wuͤnſchten den Unſinnigen, 52105 viel Unbeil über ‚fie 
tige Entdeckungen gefaßt, und nun vernahm man eigent⸗ gebracht. Man fragte nun den Be ob er noch 
lich nur einen Angriff und aus einem Munde, von etwas wuͤnſche. Er erwiederte nichts, fondern band 
dem Niemand ſolches zu hoͤren erwartet hätte. Der ſich die Gebetriemen um den linken Arm und die Stirne 
Greis ſprach mit der ganzen Bitterkeit, eines ſtolzen, verweigerte es. ſich die Augen verbinden zu laffen, und 
durch Gewalt unterdrückten Herzens, und ſtatt aljo den ſetzte A | 

Richtern und dem Volk Mitleid einzufloͤßen, brachte So groß die Menge auch war, Niemand regte ſich, ſo 
er nur ein balb aus Bewunderung, halb aus Unwillen] daß Jeder fein eigenes Herz klopfen hötte. Da ver⸗ 
gemiſchtes Gefühl hervor. Es war in der That un: | nimmt man plotzlich einen be tigen Schrei. Eine Ber 
erhört, einen angeklagten, gemeinen Juden ſich als lol⸗] wegung, entsteht unter dem Volke und mit dem berz⸗ 
zen Anklaͤger benehmen zu ſeben. Sein Loos war ent zerreißenden Ausruf: „Mein Vater! Mein ungluͤcklicher 
ſchieden. Man legte ibn auf die Folter, um ein Ge: Vater!“ drängt ſich Lea an's Schaffot. Ihr Anblick 
ſtandniß uber etwaige Mitſchuldige zu vernehmen, und bewegte auch die baͤrteſten Herzen zu tiefem Mitleiden. 
ibn zum Bekenniniß zu zwingen, daß die Juden ſich Sie hatte in ihrem Zufluchtsorte ihres Vaters Schick⸗ 
wirklich des Blutes von Ehriſtenkindern bedienten, und ſal vernommen und wollte fein dunkles Loos theilen, 
damit der ſanatiſche Aberglaube vor ſich ſelbſt nicht ö e 
erroͤthe, quälte er wie immer die Unſchuld⸗ Jakob wollte ihren Vater zu retten, nur, ſich ſelbſt in's Verderben 
keine Geſtändniſſe ablegen. Unter den grimmigſten Fol ſtärzen, hielt fie. in ſtrengem Gewabrſam. Da hört fie, 
tern änderte er kaum ſeine Miene und murmelte nur daß am beuligen Tage die a ihres, geliebten 
immer ein leiſes Gebet vor ſich bin. Da alles Foltern Vater un ) 

und Qualen dem balbtodten Greiſe kein einziges Wort | fie, aus dem Fenſter und eilt wie von wilden Stürmen 
ablocken konnte, ward er endlich zum Tode durch Hen⸗ gepeitſcht auf den Richtplatz, wo ſie ihren von Kerker⸗ 
kersband verurtbeilt.—, Der verbaͤngnißvolle Tag nabete luft und Folterqualen zum Skelett abgemagerten Baker 
heran und der Berbrecher ward auf den Richtplatz ge- den Todesſireich erwarten ſiebt. In einem Sprunge 
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iſt ſte auf dem Schaffot, umklammert feine" Kniee und 
ruft: „Schonet meines Vaters! Er iſt unſchuldig.“ 
Sie hält den ungluͤcklichen Greis feſt umklammert, der 
ſie vergebens von ſich zu reißen ſtrebt. 
nicht ehne mich, mein Vater,“ ruft fie, legt ihrem. 
Arm um ſein Haupt und bedeckt ſein Antlitz mit heißen 
Thränen und Kuͤſſen. NN”, 
Dies alles war das Werk einiger Augenblicke und 
das Schauſpiel fo uͤberraſchend und erſchuͤtternd, daß 
ſelbſt der Henker ein menſchliches Regen fuͤhlte und 
unwillkuͤrlich das Schwert fallen ließ. Aber Jakob 
erhob ſich und rief: „Warum binderft Du mich den 
Weg zu betreten, der zur Ewigkeit fuͤhrt? Warum 
zeigſt Du Dich ungehorfam, Tochter, und haͤltſt Deinen 
Vater ab, den Tod zu leiden um Gotteswillen?“ 
kaum hatte er vollendet, als es aus der Menge rief: 
„Ich war's!“ Nun entſtand eine außerordentliche Be⸗ 
wegung unter dem Volke. Einige riefen: „Haltet ihn 
feſt, den Schurken!“ Andere ſchrieen: „Es iſt nicht 
wahr! Richtet den Verbrecher!“ 
„Man will uns hintergehen! Tod den Juden!“ 


Schon 


werden viele bandgemein und eine Empoͤrung droht aus⸗ 


zubrechen. Ein junger Menſch, aus der niedrigſten 
Volksklaſſe, der waͤhrend der ſchauervollen Scene zwi⸗ 
ſchen Vater und Tochter, todtbleich und zitternd unter 
den Zuſchauern ſtand, hatte naͤmlich jene zwei verhaͤng⸗ 
nißvollen Worte gerufen und war gleich in Obnmacht 
efallen. Die Beſſern unter dem Volke, die durch die⸗ 
fee imerfwärdige Ereigniß auf die Vermuthung eines 
verruchten Complotts ‘gerieten; ſchrieen ſogleich, den 
jungen Mann zu ergreifen; Andere aber, die Grund 
genug batten, auf der Hinrichtung Jakobs zu beſteben, 
widerſetzten ſich mit aller Gewalt und ſchickten ſich an, 
den Ohamachtigen fortzuſchaffen. Während dieſes To: 
bens und Larmens ſaß der ungluͤckliche Greis auf dem 
Schaffote. Ihm zur Rechten lag ſeine Tochter auf 
den Knieen und hielt feine zitternden Haͤnde. Ihr 
Blick ruhte bald auf ſeinem bleichen Antlitz, bald auf 
den rauben Zügen des Nachrichters, der zur Linken 
ſtaͤnd, die beiden Hände auf den Griff des Schwertes 
geſtuͤtzt, das grell i Sonnenſtrahle blitzte, wenn der 
Wind den rothen Mantel entfaltete. Da kam ein Reiter 
heran tens eee winkte mit einem weißen Tuche 
zum Helen der Gnade. Jakob wurde wieder in den 
Kerker gefuhrt, wohin ihn ſeine Tochter begleitete. 
Der junge Meuſch hatte ſich unterdeſſen von feiner 
Sblnnuchf erholt und wurde ebenfalls in ſtrengen Ge⸗ 
wWabrfam gebracht. Vor Gericht bekannte er, durch 
Beſtechung von mehreren Bürgern bewogen worden zu 
fein, jene Freveſtbat am Heiligtbume zu begehen, dann 
mit mehreren Spießgeſellen Aufruhr zu verbreiten und 
die Juden zu morden und zu plündern. Er babe ſich 
Anfangs wohl geſtraͤubt, als man ihm aber ſo viel 
Gräuelthaten von den Juden erzählt und ihn bedeutet, 
daß der Menſcb ein kleines Laſter um einer großen 
Tugend willen begehen koͤnne, war fein Gewiſſen be⸗ 


„Du ſtirbſt 


Doch 
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Wiederum Andere: 


131 


ſaß ſtarr und regungslos wie eine Bildſaͤule. 
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ſchwichtigt, und er habe es ſich 442 zum Verdienſte 
angerechnet, ein Erkleckliches zur Ausrottung dieſer 
ſchaͤndlichen Brut beizutragen. „Indeſſen,“ fuhr er 
fort, „als ich vernommen, daß der Jude Jakob ſich 
als den Verbrecher bekannt und alle Folterqualen aus: 
hielt, that mir's doch leid. Auch wär’ ich durchaus 
nicht auf die Richtſtaͤtte gegangen, wenn mir meine 
Verderber, die fuͤr ſich ſelbſt fuͤrchteten, nicht dazu ges 
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ratben ‚hätten, um durch unſere Gegenwart allen Schein 


des Verdachtes zu entfernen. Den alten Mann haͤtt' 
ich dennoch unſchuldig ſterben ſehen konnen. Als aber 
das ungluͤckliche Maͤdchen ihres Vaters Unſchuld be— 
theuerte, als ſie ihn umklammerte und nicht mehr von 
ihm laſſen wollte: da fühlte ich die Verruchtheit meiner 
That und geſtand ſie vor den Augen der Menge. Ich 
fuͤrchte mein Schickſal nicht; denn ich habe unſchuldig 
Blutvergießen verurſacht und über unzählige Familien 
Tod und Verderben gebracht. Ich werde keine ruhige 
Stunde mehr leben koͤnnen; darum iſt mir der Tod 
willkommen.“. Er ergoß ſich noch in Klagen und 
nannte die Niederträchtigen, die ihn zur That gereizt. 
Jakob' wurde freigeſprochen. Als man aber den 
Kerker Since, lag er eine Leiche in dem Schooße 
feiner Tochter. Von feinem Antlitz war jeder Zug 
menſchlicher Leiden verſchwunden; ein ſel'ger Friede hatte 
die Schwingen über ſeine irdiſche Hülle entfaltet. Lea, 
auf deren Schooß das Haupt des Verblichenen lag, 
Der 
unbaͤndige Schmerz batte ihren ſchoͤnen Geiſt getoͤdtet, 


ſo daß ihr bleiches, von ſchwarzen Locken umwalltes 
Geſicht in der matten Ampelbeleuchtung dem Anweſenden 
einen gebeimen Schauer einfloͤßte“ Nur mit der aͤußer⸗ 
ſten Muͤhe konnte man ihr die theure Leiche entreißen. 
Am andern Tage nach der Beſtattung ihres Vaters 


ſchwebte ihre gepeinigte Seele“ in jene Gefilde, wo 
aller Schmerz endet und die Unſchuld im Schooß der 
Ewigkeit laͤchelt. non i um g 
Din! Miscellen. 550 N 


ant 


L Pomponius Attifus war ſehr krank, ſo daß er 
alle Hoffnung zur Wiedergeneſung aufgab. Er ließ 
feinen Schwiegervater Agrippa und drei ſeiner Freunde 
zu ſich beſcheſden und erklaͤrte ihnen: Da er feinen 
Tod unter den furchtbarſten koͤrperlichen Schmerzen für 
unvermeidlich halte, ſo wolle er durch den Hungertod 
ſeinem Leben ein Ende machen.“ Die Anweſenden vers 
ſprachen feierlich, ihm keine Hinderniſſe in den Weg zu 
legen, und ließen ihn alleine. Er enthielt ſich nun 
aller Nahrungsmittel, loͤſchte aber ſeinen brennenden 
Durſt mit Waͤſſer, welches er baͤufig trank. Es zeigte 
ſich aber gerade die entgegengeſetzte- Wirkung; zwar 
wurde er ſchwaͤcher, aber ſeine Schmerzen verminderten 
ſich, er gewann wieder Luft am Leben und genas 
endlich ganz von ſeiner Krankheit. Es iſt dieſes wohl 


die erſte bekannte Anwendung der Hufger: (vielleicht 
auch Kaltwaſſer-) Kur. 5 > En DEE 

— Der Aberglaube der Vorzeit behauptete, daß die 
Haͤhne Eier legten, aus welchen unfehlbar eine Schlange 
hervorgehe. Groß erzäblt ganz treuberzig in ſeiner 
„Chronik von Baſel,“ daß im Auguſt 1474 ein Hahn 
dieſer Stadt eines ſolchen Vergehens angeklagt und, 
nachdem er eingefangen, unterſucht und uͤberwieſen 
worden, zum Tode verurtheilt würde. Das Gericht 
uͤberlieferte ihn dem Scharfrichter, und dieſer verbrannte 
ihn Öffentlich,’ ſammt feinem Ei, auf dem Koblenberge, 
im Beiſein einer Menge von Bürgern und Bauern, 
welche herbeigeſtroͤmt waren, eine ſo ſonderbare Hin: 
richtung mit anzuſebhenn. | | 

— Das aͤlteſte gedruckte Buch, welches vom Brannt⸗ 
wein handelt, iſt: Michael Schrick, Verzeichnuß der 
ausgebrannten Waſſer. Augsburg, bei Anton Sarg. 
1483. fol. na ie 1 
— Napoleon ſagte 
jungen Lieutenant, welcher ihm den entfallenen Hut 
reichte: „Ich danke Ihnen, Kapitain!“ „Bei welchem 
Regimente?“ rief ſogleich der ſo Begrüßte, und laͤchelnd 
antwortete Napoleon, um dieſe ſeltene Geiſtes gegenwart 
zu ehren: „Bei meiner Garde!“ k N nie ni 

— Zwei Frauenzimmer begegneten in der Stadt 
einem Mohren. „Du,“ ſagte die Eine zur Andern, 
„das iſt ein Mohr!“ „Ja, richtig,“ entgegnete die 
Andere, „man ſieht's ibm an.“ „ Dane 


einſt in der Zerſtreuung zu einem 


Mittheilnugen. 51170 


WBoerlin, den 23. Februar 1844. 

(Schluß.) Vieles Auffehen erregen hier die Debatten über die 
Emancipation der Juden, gegen die beſonders Bruno Bauer aufge⸗ 
treten iſt, und namentlich das Argument anfuͤhrt, daß die Juden, 
falls ſie ihrer Religion wirklich treu bleiben, gar nicht den freien 
Blick in der Betrachtung der Welt und der Wiſſenſchaft Haben 
konnen, als die Chriſten, und daß fie, da fie gewohnt find, ſich 
für das bevorzugte Volk der Erde zu halten in dem Falle, daß 
man ſie an allen Rechten der chriſtlichen Staatsbuͤrger theilneh⸗ 
men laſſen wollte, ſich nicht damit begnügen würden, den Chriſten 
gleichzuſtehen, ſondern Vo rechte vor ihnen haben wollten, was 
fie dürch Goterieen, die nicht aussfeiben wurden, auch leicht wuͤr⸗ 
den erreichen können. Der Hauptrepraͤſentant der hieſigen Juden 
it in dieſer Beziehung ein Ur. Behrend, der in der neueſten 
Zeit auch durch einen Aufruf an die jüdischen Freimaurer in 
Deutſchland die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat. 
Dieſer Aufruf iſt zwar nur als Manuſcript gedruckt, da er aber 
nicht blos in die Hände von Freimaurern gegeben worden iſt, 
ſo iſt er ſehr bekannt geworden. Bekanntlich werden in engli⸗ 
ſchen, belgiſchen und franzöͤſiſchen Logen auch Juden aufgenom⸗ 
men, und es leben auch hier mehrere, Juden, die in auswärtigen 
Logen aufgenommen werden ſind. Dieſe erhielten ‚aber in den 
biefigen Logen keinen Zutritt, und wendeten ſich dieſerhalb Aden 
Prokektor ſammtlicher preußiſchen Logen, den Prinzen von Preußen. 
Dieſer antwortete ihnen, daß er ihnen den Zutvitt zu den Logen. 
Verſammlungen nicht erwirken könne, weil die Statuten der 
preußiſchen Logen fi dagegen ausſprächen. Damit nicht zufrie⸗ 
den, haben nun dit hieſigen jüdiihen Freimaurer einen Aufruf 
an alle in Deutſchland lebenden juͤdiſchen Freimaurer erlaſſen, 


Brieflich⸗ 
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tes Recht provocirt, und ſie aufgefordert, 


in demſelben auf ihr 
„um ſo den Zutritt zu den Logen 


ſich mit ihnen zu! ekiuzen 
u erlangen. — — Theodor Mundt, der in dieſem Winter im 
Fagorſchen Saale vor einem gemiſchten Publikum uͤber die neue⸗ 
ren focialen Syſteme des Communismus, Fourierismus und St. 
Simonismus Vorleſungen halt, hat vor einigen Tagen zu den 
ſechs noch ubrigen Vorleſungen ein neues Abonnement zu 2 Rtlr. 
eroͤffnet. Die Denunciation, die man gegen ihn vorgebracht hat, 
ſcheint alſo ohne Wirkung geblieben zu ſein. Ob man übrigens 
gegen Mundt wegen feiner zu liberalen Neuerungen, oder blos 
deswegen denuneirt hat, weil man es nicht paſſend findet, daß 
ein Dotent an der Aniverfität fur Geld in einem öffentlichen 
Lokal Vorleſungen haͤlt, weiß ich nicht, glaube aber das Letztere, 
weil diejenigen, die man als die Denuncianten bezeichnet, naͤm⸗ 
lich die Profeſſoren Hengſtenberg, und Puchta, den Vorlefungen 
Th. Muͤndts gar nicht beigewohnt haben. Wie man erzählt, 
ſollen in Folge dieſer Denunciation einige Profeſſoren beauftragt 
worden ſein, einer Vorleſung Mundts beizuwohnen. Dieſe ſollen 
dann die Vorleſungen für unſchaͤdlich erklaͤrt haben. Shakeſpeare 
hat ein Stück geſchrieben, das in der Schlegelſchen Ueberſetzung 
den Titel führt: „„Viel Larmen um nichts.“ Es iſt eine alte 
Geſchichte, doch bleibt fie immer neu. — Ad vocem Hengſten⸗ 
berg. Hengſtenberg läßt eine Subſeriptionsliſte herumgehen, um 
zur Erbauung einer neuen Kirche auf dem Exercierplatz neben 
Kroll's Etabliſſement einzuladen. Er hat die Lifte mit ſeiner 
Unterſchrift begonnen und 300, Rtlr. unterzeichnet, feine Frau 
iſt ihm mit 200 Rtlr, gefolgt. unter 100 Rtlr. wird keine 
Unterſchrift angenommen. Außer dieſer Kirche ſind ubrigens noch 
fünf oder ſechs andere neue Kirchen projektirt. Naͤmlich erſtens 
der neue Dom, der nach der eigenhändigen, Zeichnung des Königs 
im vorgothiſchen Baſiliken⸗Styl mit zwei Thürmen ohne Spitze 
gebaut werden ſoll, dann eine in der Nähe des Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hofes, eine in der Hamburger Vorſtadt, die überhaupt bedeutend 
verſchoͤnert werden ſoll u. ſ. w. Berlin hat namentlich an großen 
Kirchen einen bedeutenden Mangel, wie überhaupt an impofanten 
Bauten. Es iſt Alles zu ſehr nach der Schnur gezogen. — — 
5 Nil W ee hat den Antrag auf 
effentlichkeit ihrer Sitzungen, der bereits zweimal durchgegangen 
war, nunmehr laden zu laſſen beſchtoſſen. {ef Der een, 
don dem man jetzt gar nichts hört, iſt im Morning⸗Herald ſehr 
gelobt; worden. Da nun der Morning⸗Herald ein officielles Blatt 
der engliſchen, 0 0 iſt, ſo glaubt man, dieſer Artikel ſtehe 
in a lg, zu dem Geruͤchte, daß der König willens ſei, der 
Königin Vickorſg den Schwanenorden zu verleihen. In England 
iſt man wohl der Meinung, dies werde der Koͤnfgin angenehm 
ſein, ſonſt haͤtte der Morning = Herald den Schwanenorden nicht 
ſo gelobt, und alſo, ſchließt- man hier, wird die Koͤnigin Victoria 
wohl den Schwanenorden erhalten. — In der bieffgen König, 
Münze ſoll ein. nicht ganz unbedeutender Diebſtaht deruͤbt wor⸗ 
den ſein. — Als Nachtrag zu den literariſchen Neuigkeiten führe 
ich noch an, daß nächſtens die Verhandlungen der philoſophiſchen 
Geſellſchaft (die ſeit einem Jahre beſteht, 26 hieſige und mehrere 
hen tige Mitglieder zählt, und beſonders een die Schelling⸗ 
1 s 


ab Frau (L. Muͤhlbach) betitelt „Eva“ und „Giſela“ erſchei⸗ 


0 


nsgnufgugante 1157 öff- Nine beni aus 
iſtfiad die wepiagen face in, 90, 30 

Wernſtein. 
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neiſe an vie Wett 


* * 
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In Paris hat neulich ein Bildhauerlehrling, Na- 


mens Armand, an ſeinem Meiſter Pontadi, aus Rache wegen 


mehrfachet Beſtrafung ſeiner ſchlechten Auffuͤhrung, einen 
graͤßlichen Mord verübt. Er drang in der Nacht in ſein 
Schlafgemach und gab ihm einen Hieb mit der Axt auf 
den Kopf, der Ungluͤckliche hielt die Haͤnde ſchuͤtzend vor, 
doch der Moͤrder fuͤhrte einen zweiten Hieb, der zwei Finger 
herunterſchlug; nach dem dritten Hiebe warf er die Axt weg 
und ‚überlieferte ſich ſelbſt der Polizei. Dieſe fand ſeine 
ſchreckliche Erzaͤhlung beſtaͤtigt. 
hatte von dem Allen nichts gehört, und erfuhr erſt am 
andern Morgen, was in der Nacht geſchehen ſei. 

„In dem letzten Kriege fiel ein chineſiſches Manu⸗ 
feript ben Englaͤndern in die Hände. Die Chineſen ruͤhmen 
ſich oft mit Recht, den Europäern in manchen Erfindungen 
und Entdeckungen vorangeeilt zu ſein, und gleichwohl wiſſen 
ihte Aerzte heutzutage kaum mehr von der Anatomie, als 
in Europa jeder gebildete Kate davon verſteht. Dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft beſteht dort, neben einigen ziemlich richtigen Begriffen, 
aus einer Menge von Irrthuͤmern, welche nicht aus der 
Beobachtung, ſondern aus der Einbildung hervorgegangen 
ſind; die Organe werden von den chineſiſchen Aerzten nicht 
ſtudirt, ſondern erfunden. Folgendes Curioſum giebt einen 
Beweis hiervon: Nach ihrer Meinung ſoll ſich vom Herzen 
laͤngs dem Ruͤcken hinunter ein langes Blutgefaͤß erſtrecken, 
welches auf das Herz nur einen bildlichen Bezug habe; dieſes 
Gefäß fol Lime die Poeſie in der Wiſſenſchaft ſein! 

Im Koͤnigreich Baiern iſt fur alle Unterrichts⸗ 
Anſtatten, um die Sehkraft der Augen zu ſchonen, verordnet 
worden, die Wande der Lehrzinimer entweder blaßgruͤn oder 
hellgrau anzuſtreſchen, die Fenſter mit grünen Vorhaͤngen 
zu verſehen, und die Schulbänke ſo zu ſtellen, daß die 
Schüler nicht direkt in die Fenſter ſehen. Die Schulbuͤcher 
ſollen klar und deutlich und nicht mit kleiner Schrift ge⸗ 
druckt ſein. Beim Leſen und Schreiben muß das Auge 
des Schülers in einer Entfernung von 10 Zoll gehalten 
werden. Blaſſe Tinte und draus Popiet duͤrfen nic in 
der Schule geführt werden. 

In Liverpool wurde ſalgende Wette abgeſchloſſen: 
Es ſollte ein Ballen ganz rohet ungearbeiteter Baumwolle 
von da nach Mancheſter (14 Stunden Entfernung) gebracht, 
dort vollſtändig gereinigt, ordnungsmaͤßig geſponnen, gehörig 
gewebt und gefärbt ꝛc. werden, und als ganz fertiger Zit 
nach Verlauf bon 24 Stunden wieder in Lkwetpool fein. 
Die Wette wurde gewonnen 

„Dem Herzog von Beuchtänberg zu Ehren 1 ein 
in den Schiſchinskiſchen Bergen bei Slatouſt im Ural ent: 
decktes Mineral, welches A. Komonen in den Verhandlungen 
der mineralog. Geſellſchaft zu Petersburg beſchrieben hat, 
Leuchtenbergit getauft wotden. 


Die Frau des Ermordeten 


——  - 


Es iſt vielleicht Wenigen 1 boß heute noch 
. ehe der Koͤnig oder die Koͤnigin von England per⸗ 
ſoͤnlich im Parlamente erſcheint, um daſſelbe zu «eröffnen, 
oder zu entlaſſen, eine eigenthuͤmliche Ceremonie in dem 
Haufe ſtattfindet. Ein Beamter ſtellt naͤmlich mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit, in Begleitung von Gehuͤlfen, Solda⸗ 
ten und Fackelträgern, eine Nachſuchung in dem Keller des 
Hauſes an. Es ſcheeibt ſich dieſe ſeltſame Vorſichtsmaaß⸗ 
regel noch von der bekannten Pulverperſchwoͤrung vor 200 
Jahren her, und fie heißt the search of the vaults ‚(die 
Durchſuchung der Keller). 

Es wird unſern deutſchen Studenten ſehr haͤufig, 
namentlich von Ausländern, der Vorwurf gemacht, daß ſie 
uͤbermaͤßig viel Bier Känken; die engliſchen Studenten ſchei⸗ 
nen indeß in der Kunſt, eine große Menge, Gerſtenſaft zu 
vertilgen, ebenfalls keine Neulinge zu ſeinz denn wir leſen 
in einer Broſchüre uber die Unjperſikät Oxford, daß in 
Cambridge die Trunkſucht der Studenten in dem letzten, 
Jahre ſich bedeutend verringert habe, weil ſie im Jahre 1843 
in dem St. Johns College nur 822,000 Quart Bier, ges 
trunken, waͤhrend ſonſt jährlich 1,644,000 Pinten Bier 
verzehrt worden waͤren, 

. In Kiel, wo man eben daran arbeitete, das 
Duell abzuſchaffen, fand ein Zweikampf ſtatt, wobei einem 
der Gegner der Augapfel entzwei gehauen wurde. Da der 
Sehnerv verletzt iſt, fo fuͤrchtet man, er werde 2 auf 
dem andyen Auge erblinden. 

Der Morgenſtern ſagt: Die vielbefprocene Lola 
Montez iſt die Tochter des Aachener Polizei: Direktors und 
bekannten Romanſchriſtſtellets W. v. Lüdemann, der vor 
einer Reihe von Jahren die Pyrengen beſuchte, und allda 
die Bekanntſchaft einer ſchönen Hg der Mutter 
Lola's, machte, 

„Der Figaro dom 9. März ele aus Dag 
„Ein Pianſſt vom erſten Range, Hr. Rud. Willmers aus 
Kopenhagen, hat ſich hier in einem Concert hoͤren laſſen; 
welches ſich der größten Theilnahme erfreute“ — Hier, in 
Danzig wiſſen wir von Hrn, Willmets und feinem Concett 
keine Sylbe. N 

„ In Dresden tommt näͤchſlens Hovens⸗ Oper: 
„Die Jungfrau von Orleans“ auf die Bühne. Das 
Publikum iſt voll Spannung, die Schröder; Devrient 
als Jungfrau zu ſehen. 

In einer Geſellſchaft war die Rede davon, daß 
eine Schauſpielerin einen ſchlechten Dialect ſoreche und na⸗ 
mentlich Häufig Buchſtaben ſtoͤrend verwechſele, wie b und p 
d und t, u. ſ. w. — „Ig, es iſt entſetzlich,“ fiel Magiſtet 
Perſifus, der dabel ‚land, dem Redenden is Wort: 
„wenn eine Andere ſagen wurde: ich her ran! 0 best 
fe: ich liebe 175 ei 


wann 


Hier Sele 


ann . heat er. 


Am 13. März. Zum Beneſiz für Herrn v. Carls⸗ 
berg: Wallenſteins Lager. Dramatiſches Gemälde 
aus dem dreißigjährigen Ktiege in 1 Akt von Schiller. 
Hierauf! Der Landiunker zum erſten Male in 
den Reſidenz, oder: das Intermezzo. Luſtſpiel in 
5 Akten von Auguſt von Kotebue. 1 f much 
Wallenſteins Lager iſt ein fo lebenswarmes, in kraͤfti⸗ 
den Zügen entworfenes und dabei eegstlices Bid des Krie- 
gerlebens einer lang entſchwundenen Beit, daß deſſen Vor⸗ 
führung, wean die Dacſtellung eine gerundete iſt, auf: den 
Zuschauer nothwendig einen angenehmen Eindruck machen 
muß; zwar war die heutige Vorſtellung nicht vollkommen 
gerundet, aber doch ſo gut, daß fie jenen Eindruck nicht 
vetfeblte. Was an vollſtändiger Rundung mangelte, war 
Schuſd des Hrn. Bock (Trompeter), der feine Rolle“ nicht 
genug inne hatte, und deshald oft nicht zeitig genug einfiel. 
Die Hauptparthieen dieſes dramatischen Gemäldes ſind der 

achtmeiſter und der Kapuziner. Hr. Pegelo w (Wacht⸗ 
meiſter) wor ſo brav, daß wir der Anſicht find, dieſe Molle 
koͤnne nicht beſſer darzeſtellt werden. Mit der Art und Weiſe, 
wie Hr. & Arronge (Kapuziner) ſeine Rolle aufgefaßt hatte, 
koͤnnen wir uns jedoch nicht' ganz einverſtanden erklaͤren. 
Der Kapuziner iſt nicht eine komiſche Parthie, ſonbern eint 
Charakter- Rollez er muß nicht komiſch gedacht werden, 
ſandern durch ſeine Sttafpredigt, die den größten Zelotis⸗ 
mus zeigt, auf das Zwergfell wirken; Schlier hat alle 
Ingredienzien dazu gegeben. Der Vortrag der zweiten 
Hälfte der Strafpradigt ſprach uns mehr an „als der der 
erſten, in welcher Hr, L'Arrenge die Soldaten, wir moͤch⸗ 
ten ſagen: neckend antedete, was Schiller, nach dem In⸗ 
halt der ganzen Rede nicht gewollt haben kann. Eiwat. 


— ů— ü ·— — 
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langſamer geſprochen, macht die Rede einen ſtaͤrkern Effect; i 


e aber, wie Hert L.Atronge ſprach und, bel der Att 
und Meile, wie er bie Patthie aufgefaßt hatte, war das 


oͤftert Abwiſchen des, Mundes, als Bezeichnung des geifer⸗ 


pollen Pfaffen ſehr Garakteriſtiſch. Solche kleine Züge 
»laffen leicht den denkenden Darſteller erkennen 


Kotzebue's Landſunket if, die ſentimentalen, hausbackehe 
Morak predigenden oder nichtssagenden Damen⸗Scenen ab⸗ 
gerechnet, ein Luſtſpiel, welches im Junker Hans und in 
ſeinem Matz ein paar ächt komiſche Charaktere hat, und 
manche Situgtionen bietet, uber die man recht herzlich 
lachen muf, wenn man's nämlich uberhaupt nicht für un⸗ 


der eeſetreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


TE em 11 6 N 13 rn 0 
paſſend hält, über Späße und Tollheten zu lachen. Die 
Darſteller beider Parthien, Hr. von Ca tis berg (Bunker, 
Hans) und Hr. L' Artonge (Map): baten jeder in den. 
ihnen vom Dichter vorgeſchriebenen Grenzen redlich das 
ihrige, um dieſen Zweck zu erreichen. Ueber die ‚übrigen 
Porthieen moͤgen wir uns nicht einzeln aussprechen, da ſie 
entweder ganz nichtsſagend oder Epſſoden find, und wir die 
Darſteller det erſtern lieber, in gewichtigeren Parthieen „des 
urtheifen, als in ſolchen, die dem Darfteller keine Aufgabe 
der Kunſt find, und fein können. 
Mad. Foft (Frau des Schguſpielers) hatte in der 
Scene, in welcher fie mit Erneſtinen über, deren bevorſtehen⸗ 
des Debüt fpricht, zu ſagen; „ſe eine Klara von Hohen. 
eichen. das ist ein Paradepferd, da kann man heulen, 
ſchluchzen, den Athem in ſich ziehn, und ſo lange ſchreien, 
bis der Applaus erfolgt“; ſie ſchob aber ſtatt der Klara 
von Hoheneichen die Jungfrau von Orleans ein. 
Spricht es nun ſchon nicht für den Kunſtgeſchmack der 
Mad. Joſt, wenn fie die Jungftau von Orleans für eine 
Melle hält, in der man durch Heulen und Schreien Applaus 
erwerben könne, fo war iefe, Bil üütlich „Abänderung des 
wee ade eht, ede gende, Uhr unpaffend, de mer 
nige Tage vorher die Jungfrau ‚von. Ocleaus von einer 
nicht unſeter Bühne angehörenden Künfſlerin gegeben war, 
die ſich eben durch ihr verſtaͤndiges, von Couliſſenteſßerel 
weit entferntes Spiel, den reichen Beifall des Publikums 
erworben hat, wahrend dieſer Beifall einer gewiſſen kleinen 
Porthel allerdings ein Dorn im Auge ſein mog. Solche, 
noch dazu übel angebrachte, auf der Bühne losgelaſſene 
Malicen eines Dakftellers gegen den Andern. werden ſtets 
den beabſichtigten Zweck verfehlen, und in ihrer Wirkung 
auf den, von dem ſie ausgehen, zurückfallen. 
e EG rügen müſſen wir es, daß Hr. Ewald 
(Polizei Beamter) uicht einmal die paar Worte, die er 


e 


‚fügen‘ ſollte, wußte, und fo die Scene, in der er zu thun 
hatte, total ungewotfen haben würde, wenn. nicht Herr 


Pegelow ins Mittel getteten wäre, Wir rügen dies nicht 


ſowohl des einzelnen Falles wegen, ſondern weil es ſo oft 


dorköwamt, doß fonft, gelungene Scznen durch dle unverzeh⸗ 
liche Nachläßtgkeit der Inhaber ganz, eee 


thiten gehört werden, und geben dieſen Herren zu beden en: 


ob es füt ſie ehrenvoll ober auch ihnen nur gleichgültig ist, 


wenn, fie ſtecken bleiben und ausgelacht werden? m Wer 
To ungeheuer wenig Befaͤhigung zum Schauspieler hat daß 


er — wahrend Andere Bogen um Bogen lernen muͤſſen — 


nicht N we enige 0 behalten N 
der Kun e. Ka S eine auge 
Weiſe 1 150 lieber irgend etwas anderes w den. 
als S ö 


ek e wc een ſolche Nachlößig⸗ 


keitsfebler in jedem einzelnen Falle, auf das ſtrengſte rüge . 


Das Haus war ſchwach beſetzt, namentlich in Dei 


Logen. Wir hatten dem e lte eine beſße 92 
Kuma ran, . n 212 Rut n M. V. = ousſpricht: „In der That leiſtet G. in Hinſicht der Tech 
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er . 1255 


. 
271017 


1659 15 einen, ile. 
nen Kunſt 5 He duch, 
12 95 ic Bu, un 106 W 


€ I 5 
Ahorn noc onder „sei Ri a li. „ 
und 1 Fr hils 
les, b ie nach ber e 1 5 u nd Oirups 
ne 


pin u ſeht gi ut, ui nd ‚ot lich t 
ſich aus: Apoll üs dem e ; Caſtof, an Mm “| 
ſterbend e Frchtet, 1 00 Ah Ver Antike, „der Air nad, | 
I meh, 8 N mer, ut ler, die, aufe im 

ordan, bath debe, 


De I "dran en Bun 
e 0 . 
e die en 8 


5 dur ‘ 4 h 145 ‚der, nm 


Se. 
KA e 


te dielfächt W 
N Yen 
1 5 ur 


hen 
91 
0 BR 
pn ak 
Fh e 
e Ni, 
10 peel 


ee 1 5 ge Lund int 
tir eh 8 Wat 0 5 
raͤul. Gen 0 e (Gret n 

techt gu Fern e 1 5 0 ihr 185 
Trauer Ep Lachen ucher zu fein, 

wit jedoch gerne e 
ä regen, Be 


ns na 


ie 
1% 0} eee dere Kiebs uß 100 


nd Hen. Wolff dar 
kit olff da 0 


066. ist 1 50 


1 i fd 
AOnHe 
, 10 a m 


K 

er 79 0 ‚let ins, Roll. 

she Bihrer, 1775 
einen, 


0 5 n, hi m 1 erdem in n 
ul nd echt. ebenen A 
24100 

r wurden durch 
Kane: it 


Kin 


e. und 
v. 1 und . W (im 


fach sit 1 e A 
agslirche, te 
a f As 
Hr. LAttonge, 435 
rden an Stufe Herufen. 


3 


) ufeum 0 


e 85e 0 


— * 


. gin t gate 28 8 N 
In den stk 2 age bürfen ie A A 
aft, eines Pianoforte - Virtuofen gentgege gſehen, dem von 
K Berlin, Breslau Adee wo er zuletzt 
rte, ein bedeutender Ruf vorangeht. Es 
dies Herr S. Gol dſ e id 4. über den die Pos 
eitung vom 9. dſs. Mis. ſich in folgender Art 


nik das 3 Mit einer een in allen 


ang Unglaubliche eng, verbindet er eine Präcifion” und 
Deutlichkeit, die nirgends den gering ſten Zweifel über feine 
oft bis auf's Aeußerſte verwickelten Intentionen laßt 5 mit 
AR ver der mans ſchwindelt, eine Ruhe, dis wie⸗ 
der das“ undedingteſte Vertrauen Linflößtz mit einst Strafe? 
uptete der das Inſttument: faſt zu erliegen drohtnund die 
doch nie in Haͤrte und, Rohheit ausartet, eint Weichheit 
und Zartheit, die man: der fpröden: Natur des Piandforte 
kaum zutrauen ſollte. Dabei beſitt wet eine Ausdauer in 
den etmüdendſten Schwierigkeiten die den angehenden Kla« 
vierſpielet zur Verzweiflung briogen kann, wenn ſie ihn 
nicht umgekehrt ermuthigt, indem ſie beweiſt, was der menſchs 
lichen Hand durch unausgeſetzten Fleiß zu erreichen. moglich 
iſt. Sein Anſchlag ferner iſt e von einer Elaſticicdt und 


einer Modificatjonsfähigkeit, die eine unuͤberſehbare Fülle von 


Klangeffecten hervorzurufen vermag.“ 


— Der cühmlichſt bekannte Hofſchauſpielet Hr. Rott aus 


Berlin, witd in dieſen Tagen hier eintreffen und in mehren 
ſeiner beſten Rollen auf unſerer «Bühne gaſtiren. Die Lei⸗ 
ſtungen dieſes gediegenen Künſtlers, der im Pacha berg ſih. 
ten Helden wohl nur von einem Eßlair überflügelt werden 
konnte, ſind in der deutſchen Theaterwelt zur Genlige be⸗ 
kannt, und wir halten es daber für überfluͤſſig, ſeinem Erz 
ſchrinen noch eine beſondere Lobrede vor auszuſchickenz im 
Gegentheil halten wir uns pon Danzigs kunſtſinnigem Pu⸗ 
blikum überzeugt, daß es uur dieſet kurzen Notiz bedarf, 
um die Freunde und achten Verehrer der dramatiſchen Mut 
auf die nahe bevorſtehende Ankunft eines ihrer 3 
Jünger genügend e u dog zug i dum 
Nen 150 und 92 05 5 
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dun keinen unternehmungen einladen, 00 eine Gülle die 10 
druͤckend zu werden anfängt, iſt, daß die Schuͤttungen ſeht PER 
werden, und manchen Speculanten abhalten, noch etwas in Ge: 
treide anzulegen Von ‚Speicheranfäufen iſt weni 1 hoͤren, 
es ſollen 50, Laſt polniſchtn. Wekzen 132 — 34p 415 
gemacht, auch ein Paßthiechen ee ne 50 en zu 
einem bogen Preiſe abgeſchloſſen ſein. Wü 
polniſcher Roggen 122 pfl ſind uf ieren y a 1 auf! 
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rn Die, letzte Contert-Unterhältung, ündet mor- 
gen. Sonntag , den, 17. März, Mittags 12 Uhr 
in der Aula des Grand Statt! Ein- 
trittskarten zu 15 Sgr. sind in- der GH r d- 
sehen Buchhandlung ind in der eh. der 
Herren Rohr & en bee innen. 0 
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be sche a e 8 7 
nf Daß das von James. Rebeſtſon ee Gehör, 
Del keine der Geſün dheit Aachtheilige 8 ſtanzen enthalt, 
in beſtimmten⸗ kenalen 222 des Gehoͤrs nützlich 
fh; atteſtite biedurch. Dr v. Duisburg.“ 
Das bei dem: Kaufman Herrn Voigt hieſelbſt. 
hat ende Gehoͤroͤl hat ſich gegen verſchiedene Uebel der Her 
boͤrigkeit, als; ‚Saufen u. „Brauſen, den Ohrenzwang, Vert 
tro ſcknung, der organischen Theile, rheumatiſch⸗ gichtiſche dur 
e Ohren, zumal wenn, ſie mit einer verminderten 
derung. des Obrenſchmalzes- verbünden. wären 
büfceich an. Danzig, den FR Februar 1844. 
bee Ac b zende hie 3 
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Kalmucke von: Ardbecker bis eg Qualitat zu ſo 
billigen Preiſen, daß det jetzi ge "Käufer „Im. | 
Verhaͤltniß zu den, fügen, Pfeilen, wenigſtens ſo viel 
profitirt, des er dos Arbeitslohn der 
reſp. Kleidungsſtuͤcke erſpart. 
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Auction mit Band⸗ 105 Nagel⸗ Eiſen 


braun den 22. Mirz 184 1 5 298 10 Uhr werden 
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„Meine Act orientaliſchen (nickt, acht Lendonſchen) 
Abeumaiemus, Atmuletts aer Electricitäts⸗ 
Ableiter haben in kurzer Zeit ſo ungetheilten Beifall 
gefunden, daß felbft ſehr achtbare Aerzte bei an Rheumalls⸗ 
mus Leidenden dieſelben in Anwendung brachten und des 
guͤnſtigſten Erfolges ſich zu erfreuen hatten. abs 

Nachſtehende Zeugniſſe habe ich, da ſelbige die groͤßte 
Beachtung verdienen, drucken laſſen. 

Breslau, den 24. Juli 1843. 8 
897 Di ö Eduard Grof. 
N General⸗Depoſiteur für Deutſchland. 

. Extracte. | : 
J) Extract aus der Breslauer u, Schleſiſchen Zeitung 
* au A e pom , Juli 1843. . n 

Oeffentlicher Babe unse, 
Meinen innigſten Dank dem Erfinder der Rheumatis⸗ 
muss Amulette, welcher ich mich durch das Commiſſions⸗ 
Lager des Hen. Eduard Gtoß dedient, und die mich von dem 
ſeht ſchwer leidenden Anfall innerhalb 5 Stunden gaͤnzlich 
befteit haben. — Solches zum öffentlichen Dank. 

Quitinus Walter, Ohlauerſtraße No. 77. 

2). Oeffentliche Dankſa gung. 
Die Anzeige des Kaufmann Hertn Eduatd Groß in 
Breslau, wegen der Rheumatismus Amulette, vetanlaßte 
mich, in der Hoffnung, meinen graͤßlichen Schmerzen durch 
dieſes Mittel kraͤftig entgegen zu wirken, 4 Stuͤck von die⸗ 
ſen Electricitaͤts⸗Ableitern bei odengenanntem Herrn Eduard 
Stoß am 27. Juni a. c. Helen; zu laſſen, und ein, Gott, ſei 
Dank, nach 2 Tagen von meinen unſäglichen Schmerzen 
zur Freude ‚meiner, ne befreit worden, was ich hiemit 
Aenlich für Shotic deibende bekennt zu machen, fur meine 
ficht helle. . Bernstadt, den 1. Juli 1843. 

Wildprelhaͤndler Wilhelm Fritſch. 

„) Extract aus der Breslauer u. Schleſiſchen Zeitung 
„ e aa NORD ee e ee eee 

Von den Electricitäts⸗Adleitern oder Rheuwatismus⸗ 
Amuletten ließ ich mir vor einigen Tagen don dem Kauf 
mann Herrn Eduard Groß hieſelt ſt, in Folge meiner un⸗ 
ſaglich en Zahnſchmerzen holen, u. kann ſehr erfreut ſagen, 
daß ich in einigen Stunden von allen Schmerzen befreit 
wat. Ich holte es für meine Pflicht, die gute Sache, na⸗ 
mentlich für ahnlich Leidende, öffentlich bekannt zu machen, 
um fo mehr, da man ſich Mühe giebt, dieſen wirklich gu⸗ 
fen Artikel zu vetdunkelg. Joſeph Fuchs. a 
8 Hauseigenthüͤmer u. Poſamentir⸗Waaren-⸗Fabrikant. 
N Aupferſc miedeſtraße No. 7 Sr 
J) Extract aus der Breslauer Zeitung vom 12. Juli 1843. 
Diankbare Agerkennußg mpfehlung der Rheumas 
DE 58 2 ae : 1 
Be „Seit. „längerer Zeit . mit * d und 1 opf⸗ Set „ 
auch ſonſtigen kheumatiſchen Aufl, behaftet,, benutzte 
ich vor wenigen Tagen ein, von Hrn ⸗Edunrd Groß. g 
uus Amulett, verfuht damit nach Vorſchrift der Gebrauchs 
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ugrd Groß gekauf⸗ 


anweiſung u. hatte mich, wider mein Erwatten, des beſten 
Erfolges zu erfreuen. — Ich nehme daher keinen Anſtand, 
ſolches hiedurch zu veröffentlichen, damit recht viele meiner 
Nebenmenſchen eine gleiche Wohlihat genießen, eine Wohl 
that, die man mit Recht eine unſchaͤtzbare nennen kann. 
Bteslau, den 5. Juli 1843. K. E. Marks. f 
Fur Danzig find diefe Amuletts durch die Com miſſſons 
und Gros⸗ Handlung des Herrn G. Voigt, Ketter⸗ 
hagſchegaſſe No. 235., nur allein äche zu haben. 
Vorſtehende acht orientaliſche Amuletts oder Electrome⸗ 
ter (woruͤber ſich nicht nur die vorſtehenden, ſo wie die in 
No. 288. des hieſig. Intellig. „Blatt. dem 8. Dec. v. J. 
u. in No. 47. deſſelb. Blatt. vom 24. v. M. bereits ver⸗ 
oͤffentlichten viele Atteſte mehrerer auswaͤrtig. Privaten, ſon⸗ 
dern auch verschiedener hiefiger u. vorzügl. das hier beige 
fügte des Herrn Dr. M. Goebel deutkich ausſprechen) em⸗ 
pfehle ich der geneigten Beachtung Eines Hochzuverehrenden 
Publikums u. beſond. geg. Kepf⸗, Zahn⸗, Hals, Brufts u. 
Rückenſchmerzen, Krämpfe, Reißen in d. Gliedern, Andtang 
d. Bluts, Schlafloſig keit ꝛ6c. in 181 f 
Danzig, den 15. Maͤrz 1844. G. Voigt. 
re Ketterhagſchegaſſe No. 235. 
Die orientaliſchen Amuletis des Herrn Kaufmann 
Voigt hieſelbſt haben ſich, als Electricitaͤts Ableiter, gegen 
rheumatiſche u. gichliſche Beſchwerden fehr hilfreich gezeigt, 
und hend deshalb, und wegen ihrer leichten Anwendung fehr 
zu empfehlen. Danzig, den 15. Februar 1844. 
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Pfandleih⸗Comptoir 


nebſt Commiſſions- und Speditions -⸗Geſchoͤͤft iſt 


in täglich, mit Ausnahme der Sonnabende, von Mora E 
1 gens 7 bis Abends 7 Uhr geöffnet od dug 

„ u Ben Meyer Pick, * a 
HPundegaſſe No. 263 und 
. Deienergaſſe No. 210. 
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Meine in Frankfurt perfönlich eingekaufte Waaren habe 


ich erhalten, und empfehle einem hochgeehrten Publikum 


helle und dunkle Neſſel, Bettbezuge, Inlatt, Belldrilliche, 
Schuͤrzenzeuge, gefarbten bedruckten und tohen Parchend, 
helle und dunkle Tücher, Futterkattune, Hoſenzeuge, belle 
und dunkle Kattune in großer Auswahl und zu den billig 
NR N he mie 
ars ans Po try du .,, 
nn Glockenthor Eck 

IIHUN ISIN SEDHMN N) 


— Hei l 
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